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Es ist nicht leicht, auf diese frage zu antworten, denn ich weiss zum vornherein,
dass viele erwartungen und hoffnungen, deren erfüllung für uns behinderte
wichtig wäre, sich nicht realisieren lassen. Aber es ist ja nicht ausgeschlossen,
dass auch träume wahr werden

Ich hoffe, dass die nichtbehinderten erkennen, dass hinter den unschönen ge-

sichtern, hinter jenem der krumm und gstabig läuft, der nur stotternd reden
kann, der seine gedanken nur sehr langsam und kaum zusammenhängend
äussern kann, bei dem köpf, hände und füsse ständig in unkontrollierbarer bewegung

sind, die in einem ruhigen wald in einer Sonderschule leben — dass dahinter

überall menschen aus fleisch und blut, mit gefühlen und wünschen, mit
hoffnungen und planen, mit befürchtungen und ängsten, stehen. Menschen, die
ernst genommen werden wollen, die nicht einfach zufrieden sind, wenn sie leiblich

gut versorgt sind und genug zu essen haben, menschen die ebenso wie die
nichtbehinderten ein erfülltes, menschliches leben gestalten möchten.

Für uns behinderte erhoffe ich folgendes: Wir erwarten und verlangen von den
nichtbehinderten und der gesellschaft, dass sie auf unsere bedürfnisse rücksicht
nehmen, dass sie uns ernst nehmen. Das möchte ich auch, aber ich sehe da eine

grosse Schwierigkeit: Viele von uns nehmen sich selber nicht ernst, glauben
nicht daran, dass sie wichtige und wertvolle menschen sind, dass sie mal auf den
tisch klopfen dürfen, dass auch sie rechte haben, auf die sie pochen dürfen. Sie
haben angst, zu sich selber und ihren wünschen zu stehen. Solange wir uns selbst
und unsere bedürfnisse nicht ernst nehmen, solange es für uns nicht wichtig ist,
unsere wünsche erfüllt zu wissen und wir daher auch nicht bereit sind, für die
erfüllung unserer bedürfnisse zu kämpfen, solange wir das nicht können, nützt
es nicht viel, von den anderen zu verlangen, dass sie uns ernst nehmen und
unsere bedürfnisse berücksichtigen, z.b. bei bauten.



Nehmen wir an, ein urner kommt nach Zürich. Seine arbeitskollegen lachen ihn
seiner spräche wegen aus. Wenn er sich nun schämt und versucht, seinen dialekt
zu verstecken, so werden sie ihn noch mehr auslachen. Wenn er sich aber stellt,
sich wehrt, zu seiner spräche steht, sich nicht zurückzieht, sondern die andern
auch angreift, indem er ihnen sagt, dass er ihre spräche genau so komisch findet
wie sie die seine — dann wird man mit ihm rechnen, ihn ernst nehmen und nicht
mehr ohne weiteres wagen, ihn auszulachen.

Wenn wir uns unserer behinderung schämen, sie verstecken, nicht dazu stehen,
solange wir nicht getrauen, auf unseren eigenen füsse zu stehen und für uns und
unsere rechte zu kämpfen, solange nützen unsere noch so lauten rufe nichts.
Wir gleichen einem, der allein in seinem zimmer die tollsten reden und anklagen
gegen die gesellschaft führt, der aber im restaurant nicht zu reklamieren wagt,
wenn ihm die serviertochter statt dem bestellten tee eine fiasche bier bringt..
Mein wünsch für uns behinderte wäre, dass w i r daran glauben und überzeugt
sind, wertvolle und wichtige menschen zu sein, auch wenn wir nicht schön und
nicht mehr voll leistungsfähig sind.

Dies wäre eigentlich auch ein hauptpunkt der botschaft Christi: Es spielt
überhaupt keine rolle wie der mensch aussieht, welchen beruf er hat, welcher haut-
farbe er ist — jeder mensch ist wertvoll, wichtig und gut — auch der behinderte!

Hans Huser, Schrennengasse 26, 8003 Zürich
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